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Alle wollen nach Baden
Wegen Platznot: Immermehr Jugendliche können nicht ihreWunsch-Kanti besuchen. So hat sie der Kanton verteilt.

DavidWalgis

117.Das ist einerseitsdieNotruf-
nummer in der Schweiz. Ande-
rerseits auch die Anzahl Kan-
tonsschülerinnenundKantons-
schüler, die der Kanton Aargau
fürs kommende Schuljahr in
eine andere Mittelschule zuge-
teilt hat als gewünscht. Nicht
wenige von ihnen dürften alar-
miert sein.

Ganze 66 der insgesamt 117
zugewiesenen Jugendlichen
wollen eigentlich nach Baden,
müssen nun aber eine andere
Mittelschule besuchen – mehr
alsdieHälfte imganzenKanton.
KeineandereMittelschulemuss
fürs kommende Schuljahr so
viele Schülerinnen und Schüler
abgebenwie jene inderLimmat-
stadt. Gleichzeitig nahm die
KantiBadenkeine Jugendlichen
auf, die ursprünglich eine ande-
re Kantonsschule als Wunsch
angegeben haben.

In anderen Worten: Keine
Mittelschule ist beliebter. Alle

wollen nach Baden. Oder zu-
mindest viele.

Die meisten Schülerinnen
undSchüler,welchedieKantiBa-
dennichtbesuchenkönnen,dürf-
ten ihre Schulkarrierewohl Lim-
mat aufwärts fortsetzen: in der
Kantonsschule Wettingen. Das
ehemalige Kloster nimmt insge-
samt 36SchülerinnenundSchü-

leraufundgibtgleichzeitigderen
neun ab. In der Alten Kantons-
schuleAarauhaltensichAufnah-
meundAbgaben fastdieWaage:
Die Schule gibt 18 Schülerinnen
undSchülerabundnimmt17auf.
InderzweitenMittelschule inder
Kantonshauptstadt, der neuen
KantonsschuleAarau, sind es 24
Abgabenund12Aufnahmen.

Während alle nach Baden wol-
len, will niemand nach Stein,
WohlenoderWettingen.Zumin-
dest müssen die drei Kantons-
schulenkeineSchülerinnenund
Schüler abgeben.Bei Steinwäre
dies auch erstaunlich, wird das
Provisoriumdocherst nachden
Sommerferien für die ersten
sechsKlasseneröffnet.Zwölf Ju-
gendliche werden der neuen
Fricktaler Mittelschule zuge-
teilt. InWohlen sindes 33Zutei-
lungen, in Zofingen gerademal
deren sieben.

SteigendeGymnasialquote
führt zuPlatznot
Klar ist: Seit 2020 musste das
Departement Bildung, Kultur
undSport nochnie sovieleKan-
tonsschülerinnenundKantons-
schüler zuteilen wie für das
kommende Schuljahr. Damals
waren es 38 Zuteilungen. Ein
Jahr später kam es gar nur zu
achtZuteilungenbei rund 1600
neu ins Gymnasium eintreten-
den Jugendlichen. Das sind

0,5Prozent.Die 117Zuteilungen
im Schuljahr 2025/2026 ent-
sprechen 5,8 Prozent.

Das Bildungsdepartement
führt die steigenden Zahlen
auf zwei Faktoren zurück: die
demografischeEntwicklung im
Aargauer Mittelland und die
moderat steigende gymnasiale
Maturitätsquote, wie ein Spre-
cher schreibt. Die steigenden
Zahlen führen unweigerlich zu
Platznot.DiemeistenKantons-
schulen führen mehr Klassen,
als ihreKapazität eigentlich zu-
liesse.Über den ganzenKanton
gesehen liegt die Auslastung
bei 116 Prozent.

Deshalb muss die Sektion
Mittelschule desDepartements
teilweise einzelneSchülerinnen
undSchüler zuteilen.Bereits bei
derAnmeldungmachtderKan-
ton darauf aufmerksam, dass
Wünsche nicht immer erfüllt
werden können. Wie der Spre-
cher ausführt, könnemandabei
keine «ausserschulische Akti-
vitäten», «private oder soziale

Arrangements und Beziehun-
gen» oder «fakultative schuli-
sche Angebote wie Freifächer
berücksichtigen». Ebenfalls
sei ein nachträglicher Wechsel
desAkzentfaches respektivedes
Berufsfeldes nichtmöglich, um
eine Zuteilung zu ändern.

Er schliesst seine Antwort
hoffnungsvoll: «Die Erfahrun-
gen der Schulen zeigen, dass
sich Schülerinnen und Schüler,
auch wenn sie aufgrund einer
Zuteilung zunächst enttäuscht
sind, schlussendlichgut an ihrer
neuenKanti einleben.»

Badenmusste ammeisten
Schülerinnen und Schüler abgeben

Kantonsschule
abgegebene

Schüler
aufgenommene

Schüler

Alte Kantonsschule Aarau 18 17

Neue Kantonsschule Aarau 24 12

Kantonsschule Baden 66 0

Kantonsschule Stein 0 12

Kantonsschule Wettingen 9 36

Kantonsschule Wohlen 0 33

Kantonsschule Zofingen 0 7

Total 117 117

Quelle: Departement Bildung, Kultur und Sport

FDP und SVP setzen Regierung unter Druck
Die beiden Parteien fordern tiefere Steuern und eine sinkende Staatsquote – sonst wollen sie das Budget und den Finanzplan ablehnen.

Fabian Hägler

Freitag, 7. März 2025, Campus-
saalBrugg-Windisch,Weinmes-
se: Pascal Furer, Fraktionschef
derSVP imGrossenRat, schenkt
Markus Dieth, Mitte-Regie-
rungsratundFinanzdirektor, ein
Glas Weisswein ein. Furer ist
Geschäftsführer des Branchen-
verbands und produziert selber
Wein, Dieth ist als Landwirt-
schaftsdirektor auchSchirmherr
der Winzer. Die beiden lachen
und sind sichtlich guter Laune.

Sonntag, 18.Mai 2025,Gast-
hof Schützen Aarau, Abstim-
mungsanlass: Sabina Freier-
muth,FDP-Aargau-Präsidentin,
MarkusDiethunddessenGene-
ralsekretärin Patricia Kettner
freuen sich über das Ja zur
Steuergesetzrevision. Mehr als
54 Prozent der Stimmenden
nahmen die Vorlage an, für die
sichRegierung, SVP,FDP,Mitte
undGLPsowiedieWirtschafts-
verbände starkgemacht hatten.

Diese Momentaufnahmen
zeigen:Oft stehenFinanzdirek-
tor, FDP und SVP auf der glei-
chen Seite. Doch es gibt auch
Differenzen, zumal inderReser-
vekasse des Kantons mehr als
eine Milliarde Franken liegen.
Schonbei derBudgetdebatte im
November 2024 forderten die

rechtsbürgerlichen Parteien
eine Senkung der Kantonssteu-
ern. SVP und FDP scheiterten
aber: Mitte, GLP, EVP, SP und
Grüne lehnten die Anträge ab.

Damals ging es um Steuer-
fusssenkungenvon3oder5Pro-
zent, dieAbfuhr imKantonspar-
lament schien für die zwei Par-
teien noch verschmerzbar.
«Nächstes Jahr haben wir die
bürgerlicheMehrheit, dann for-
dern wir eine Steuersenkung
von mindestens 10 Prozent»,
schrieb FDP-Fraktionschef Sil-
van Hilfiker im Newsletter sei-
nerPartei. «Unddiese Senkung
werdenwirdurchbringen»,kün-
digte der Freisinnige an.

TiefereStaatsquote,
wenigerSteuern
TatsächlichhabenSVPundEDU
mit der FDP eine Mehrheit von
73der 140Sitze imGrossenRat.
Entsprechendselbstbewusst tre-
tendieRechtsbürgerlichenauf –
dies zeigt ein Briefwechsel mit
der Regierung, welcher der AZ
vorliegt. Kurz vor den Sommer-
ferien erhielt der Regierungsrat
ein Schreiben vonFDPund SVP
mit zwei Forderungen.

■ Finanzplan mit einer Staats-
quote,die indenkommenden
Jahren sinkt. Die Staatsquote

istderAnteil derStaatsausgaben
am Bruttoinlandprodukt. Im
Aargau ist sie zwischen 2018
und 2024 von 10,3 auf 11,4 Pro-
zent gestiegen.Hilfiker sagt auf
Nachfrage,manwollekeinePro-
zentzahl vorgeben, aber eine
Senkung sei nötig.
■SenkungdesKantonssteuer-
fusses ummindestens 8 Pro-

zentaufden 1. Januar 2026.Auf
diesenWerthabemansichnach
Gesprächen mit der SVP ge-
einigt, erklärtHilfiker.

Angesichts der Finanzlage des
Kantons seien diese Forderun-
genmoderat, schreibendie bei-
den Parteien. Sollte die Regie-
rungnichtdarauf eingehen,dro-

hen FDP und SVP damit, das
Budget und den Finanzplan ab-
zulehnen.

Regierunggehtnicht
aufForderungenein
In seiner Antwort äussert sich
der Regierungsrat nicht zu den
Punkten von FDP und SVP. Er
weist darauf hin, dass der Bud-

getprozess seit Anfang Jahr lau-
fe und auf einer aufgaben- und
finanzpolitischen Gesamtsicht
basiere.DieRegierunghabeAn-
fang April und Mitte Juni die
Budgeteingaben beschlossen,
die Parteien könnten sich ab
Ende August in der Kommis-
sionsberatung einbringen.

Dies goutieren die Frak-
tionschefs nicht, obwohl ihnen
klar ist, dass der Prozess für
BudgetundFinanzplan«bereits
fortgeschritten ist undgewissen
operativenSachzwängenunter-
liegt». Dennoch hätten sie er-
wartet, dass der Regierungsrat
«konkret auf unsere Forderun-
gen eingeht». Hilfiker sagt auf
Nachfrage, man werde in der
vorberatendenKommissionent-
sprechendeAnträge stellen.

«Auf diese Weise ist eine
Überarbeitung des Budgets
2026 möglich», heisst es im
Schreiben an die Regierung.
Sollte diese «kein Interesse an
einemkonstruktivenMitwirken
an diesem Vorgehen zeigen»,
behalten sichFDPundSVPwei-
terhin eine Ablehnung vor. Er
hoffe darauf, dass ihre Forde-
rungen berücksichtigt würden,
erklärt Hilfiker, aber in letzter
Konsequenzwärendie zweiPar-
teien bereit für ein Nein zu den
Vorlagen.

Finanzdirektor Markus Dieth (links) und FDP-Fraktionschef Silvan Hilfiker im Gespräch: Bei der Budget-
debatte dürften sich die beiden über Steuerfuss und Staatsquote streiten. Bild: Fabio Baranzini
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